
25. Februar 2008 „Midnight express“ in Vincennes? 
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Abschiebehaft Vincennes, die Nacht vom 11. auf den 12. Februar 2008. Schikanen, 
Beleidigungen, polizeiliche „Verstärkungen“. Der Einsatz von Tasern. Ein Gefangener 
wird an der Brust getroffen, verliert das Bewusstsein und wacht im Krankenhaus auf, 
den Arm in einer Schlinge und mit starken Prellungen am Kopf, zwangsläufig wurden 
die ihm zugefügt, nachdem er das Bewusstsein verloren hatte. Die, die nicht 
ohnmächtig wurden, können das bezeugen... soweit sie noch in Frankreich sind. 
 
Die anderen Häftlinge, denen man nichts vorwirft, werden wieder in ihre Zimmer 
gebracht. Das Anzünden von zwei Matratzen mit Zigaretten ist die Antwort auf die 
Knüppelhiebe.  
 
Die „Verstärkungen“ beschädigen persönliche Gegenstände, treten nach einem 
Koran. Man lässt die Leute in den Hof heruntergehen, auch die, die schliefen. 
Manche sind angezogen, manche nicht. Niemand darf ein Kleidungsstück 
mitnehmen. 
 
Im Hof, vollständige körperliche Durchsuchung. Erst danach dürfen sie, einer nach 
dem anderen, wieder ins Warme zurück. Das Ganze dauert bis 4 Uhr morgens. 
 
Khaled, der am 14. Februar wieder aus dem Krankenhaus kam, wurde erneut in das 
Abschiebehaftzentrum von Vincennes gebracht. Seit 10 Tagen hat er keine 
medizinische Behandlung erhalten, er hat weder einen Arzt noch eine 
Krankenschwester gesehen. Der Verband an seinem Arm ist schmutzig und 
blutverschmiert. 
 
Eine Untersuchung der IGS ist angelaufen.  
 
Diese Fakten haben sich - an einem Ort, der natürlich vor indiskreten Blicken 
abgeschirmt ist – auf französischem Territorium im Februar ereignet. Die Liga für 
Menschenrechte, die Gewerkschaften der Richter und Rechtsanwälte, die 
beschlossen haben, eine Untersuchung dieser schwerwiegenden Ereignisse durch 
ihre Kommission Bürger Justiz Polizei durchzuführen, fordern alle Medien auf, die 
Fakten über die Ereignisse so wiederzugeben, wie sie es verdienen. Es ist Zeit, dass 
jeder Franzose erfährt, was man in seinem Namen tut. 
 
Paris, 25. Februar 2008 
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